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Tcdgrunb, meldper entweber mit Terpentinöl aufgemalt ober,
fallë eS fid) um 9îabtruug panbelt, aufgefcpmolzen mirb,
bcfte£)t ans einem mittctft SdpmelzenS fjergeftellten ©cmifd)
non 6 Tpeilen ASppatt unb 1 Tpeil tOîaftip.

Stile oorftcpenb angeführten Vorfcpriften pr ^erftellnng
non Aegtoaffern finb leidpt unb billig ausführbar, fo bag
Terjenige, tnelcher fie einmal oerfud)t hat, nie micber p ber

Salpeterfäure prüdgreifen wirb.

Das IDafferftoff=Superorvö im f?aus=
fcali/)

SB. Sinbner macht in ber „©pemifer»3eitung" ba»

rauf aufmerffam, bag fid) bas 2öafferftoff»Superoppb Bor»

pglid) pr ©Pfenning oon Tinten», Diotpmcin», $rud)t»,
©raS» unb anberen Rieden aus meigen Stoffen eignet.
SDîan hat nur nötpig, bie gteden mit ctmaS VJafferftoff»
Superoppb (Vleicgmaffer) zu befeudjtcn, Welchem man einige
Tropfen Salntiafgeift hinzufügt, um fie nach furzer 3"t
Zum Verfcproinben p bringen, Vei älteren Rieden ift eS

nötpig, bie Stoffe (©emebc) in einem flachen ©cfäg mit
einer grögeren Vîenge ber ammoniafalifdjen glüffigfeit ju
behanbeln unb ©raSfleden erforbern eine nod) anl)altenbere
©inmirfung Bon faurem 2Bafferftoff»Superoppb. ©ifenpaltige
Tinte hinterlägt babei loopl einen gelblichen ©ifenfled, welcher
aber meift fdjon burd) Sßafbpcn mit Sßaffer unb fieper burch
bie befannten SöfungSmittel für @ifen»Dppb p entfernen
ift. Aud) oergilbte Seinen», Vaumwotlcn», ja felbft ASollen»
unb Seiben»Stoffe merben babitrd) oollftänbig wieber re»

generirt. @S genügt hierzu, menu man für bie beiben

erfteren ein Vab Bon 5 Theilen 2Bafferftoff»Superoypb auf
100 Theile SBaffer unb etioaS Saltniafgeift oerroenbet,
wäprenb SBolle unb Seibe eine ftärfere Sonjentration er»

forbern.
Turdp ben Sauerftoff, loelcher fid) wäprenb beSVleicpcnS

entmidelt, roerbeit bie Stoffe in bie Ipöpe getrieben unb müffen,
um eine gteidjmägige SBirfung p erzielen, öfter nieberge»
brüdt ober befdpwert werben. Stud) üjftarmor unb Alabafter
werben, ohne bie ißolitur jn gerftören, uon ben oben er»

wähnten Rieden befreit, wenn man fie wieberholt mit am»
tnoniafalifdtem SBafferftoff'Superoppb behanbelt. lleberhaupt
wirb bie Çaltbarfeit ber Stoffe nicht im minbeften burch
biefcS Vleicpmittel gefäl)rbet, was fepon barauS ijeruorgeht,
bag bie gewig fefjr prten Straugfcbern beim Vlcicgcn mit
3ßafferftoff»Superopgb nichts oon ihrer ©laftigität unb ^rifepe

I einbügen. Sind) gelb geworbene Sdjmudfadjen oon ©Ifen»
bein unb Knochen erhalten ihre urfprünglichc SBeige wieber,
wenn man fie 2—3 Tage lang in faureS 2Bafferftoff»Super=
oypb einlegt unb bann an ber Suft trodnet. Sinb bie»

felben fepr burd)fcttet, fo behanbelt man fie pnädfft mit
etwas fäuftichem Venzin unb entfernt baS legtere burd) ge»
linbeS ©rwärmen. ©benfo bürfte bie beSinfijirenbe Töirfung
beS 2Bafferftoff»SuperoppbS im tpauSpalt oon klugen fein,
ba cS fid) in ben oerfegiebenften fällen als ausgezeichnetes
SBunbwaffer bewährt hat. Tie Sßunben werben breimal
täglid) bamit befeuchtet, naegbem baS Aufbraufen Borüber,
abgetrodnet unb mit einem neutralen f^ett leidjt eingerieben.

Vcim ©inmadjen oon grüegten, jungen ©cmüfen unb
j bergleid) en fepeint V3affcrftoff=Supcro):gb ebenfalls Bon fftugen

Zu fein, mcnigftenS würben grüne ©rbfen baburd) 6 !D?o»

nate lang ohne Suftabfdjlug gut lonferoirt unb ©rbbeeren,
welche in 3uder eingcmad)t unb mit einem 3ufag uon
0,2 ißropnt (auf beu ©efammtinpalt beS ©lafeS) fäuflid)cm
2Baffcrftoff»Supcroppb oerfegt würben, geigten nod) leine

*) SBafferftoff » ©uperopb i|"t in jeber gröbern îtpotfiefe, in
©t. (Satten 3. ©. in bet §ed)tapott)cfe §ausmann 311 haben.

k

Veränberung, als anbere Portionen oon berfelben 3abc»
rcitung bereits oerborben waren. Vielleicht lägt eS fid)
audj bei Aprifofen, ißfirfid)en unb ähnlichen 3uderfrücgtcn
mit gutem ©rfolg anmenben. Seine Venngung als iKunb»
unb ©urgelwaffer ift fdjon früher empfohlen morben, wo»
bei eine Verbünnung oon etwa 5 : 100 oollfommcn aus»
reid)enb ift. Tie ©efägc, in weldjen man Tßcifferftoff»
Superoppb aufbewahrt ober oerwenbet, müffen oon ©las,
ißorjellan, Steingut, blantem 3'"" "ber gut auSgepicpt
fein; für fdpcll ocrlaufenbe Söleichprogcffe finb jebod) aucp

polpefäffc pläffig. Tie Aufbewahrung mug ftetS bei Siegt»

abfcglug unb möglichft niebriger Temperatur erfolgen.

Das tDaarengefcfyäft auf 2lb3at]Iung.
Auf ber legten SBanbcrncrfammlung beS Sßürttem»

bergifdjen ©ewerbeoereinS in ÖtaoenSburg fam baS Spftem
beS SEßaarcnabphlungSgcfchäfteS pr Sprache. TaSfelbe
würbe oon allen Seiten als ein fittlid) unb öfonomifd) gc»

fäprlidjeS bezeichnet, baS bem Veftreben beS ©ewerbeoereinS, |

bem leibigen Vorgmefcn ©inpalt gn tl)utt, entgegenwirfe,
baS Sd)ulbcnmad)en in ißermanenj erfläre, ans ber Dîotp»
läge beS wirthfdjaftlid) Sdjmadjcn möglicpft grogen üftugeu i

Ziepe.

TaS SBcfen beS V3aarenabzaplungSgefd)äfteS beftept
barin, bag Aßaaren gegen Anzahlungen, welcpe tneiftenS bem

Aöertp beS ©cgenftanbcS entfpreepen, abgegeben werben gegen
bie Verpflichtung beS AbnepmerS, ben ÎReft beS VetrageS
in IRaten zu entrichten; bie getauften ÜSaaren bleiben bis
Zur oollftänbigeu 3aplung ©igentpum beS VerfäuferS. Turd)
biefe ®äufe gerätp ber Ännbe in Abpängigfeit oom 3öaarcn»
palter, benn bie minberwertpige Aßaare ift häufig abgenügt
unb unbrauchbar, epe fie ganz bezaplt ift unb ber Üöaaren» |

palter pat bann leicpte. SRüpe, ben pilflofcn Abnehmer auf
bem AbzaplungSmeg auf's Dîeue an fein ©cfd)äft zu feffeln. ;

©inleucptenb ift, bag ein foldjeS ©efepäft weit pöpere Soften
pat, als ein orbentlicp betriebenes, fjür biefen SDieprauf» i

wanb fann eS fid) nur burd) pope greife ober geringere ©üte
feiner Sßaaren entfepäbigen. TaS Verfahren beS AbzaplungS«
gefcpäfteS fann als Seitenftüd zunt Vöudjer in ber Sanb»

wirtpfegaft bezeichnet werben. Auffaflcnber SBcife Ocrmepreu
fid) bie AbzaplungSgefdjäfte, obwopl oor iprem Scpwinbel
oielfad) gewarnt morben ift. TieS erflärt fid) cineStpeilS |

aus bem IDfangel an Urtpeil unb bem Scidjtfinn ber Ab» |

nepmer, anberntpeilS aus ben Umtrieben unb Veflamcn ber
©efcpäftSinpaber unb ipren fcgwinbelpaften Vorgaben. TaS
Spftem beS AbzaplungSgefd)äftS ftept in grellem ©egenfag
ZU ben auf Verbefferung ber Sage ber arbeitenben Staffen
gerichteten Veftrcbungen unb zu ben Vcmüpungcn, ben Spar» ;

finn ber Veoöllerung zu heben. £>iernad) befcglog bie Ver»
fammlung einftimmig: TaS Spftem ber SßaarenabzaplungS»
gefepäfte ift zu befämpfen als oerwerflicper AnSwudpS beS

©rwerbSlebenS, weldjer ben auf Vaarzaplung gerichteten Ve-
ftrebungen entgegenarbeitet, baS folibc ©efepäft fegäbigt, eine
wuegerifege Ausbeutung ber weniger bemittelten VolfSflaffen
begünftigt unb fo bem fittlicgen unb öfonomifegen Verfall
Zufüprt. Tie ASaarenabzaplungSgefcgbftc finb baper mög»

'

licgft zu unterbrüden unb allermenigftenS ftreng zu Ion» i

trolireu.

(Einiges Dort (5Io<fen.
(Son SI. ©aul.)

Ueber ©loden finben loir in bem „freeman's Stau»
barb" fÇolgenbcS:

Tic Vefcgaffenpcit beS SanbeS übt einen grogen ©in»
fing aus auf ben Ton einer ©lode. Qn einer hügeligen
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Dcckgrund, welcher entweder mit Terpentinöl aufgemalt oder,
falls es sich um Radirung handelt, aufgeschmolzen wird,
besteht aus einem mittelst Schmelzens hergestellten Gemisch
von 6 Theilen Asphalt und 1 Theil Mastix.

Alle vorstehend angeführten Vorschriften zur Herstellung
von Aetzwassern sind leicht und billig ausführbar, so daß

Derjenige, welcher sie einmal versucht hat, nie wieder zu der

Salpetersäure zurückgreifen wird.

Das Wasserstoff-E>uperorvd im Haus-
halt/)

W. Lindner macht in der „Chemiker-Zeitung" da-

rauf aufmerksam, daß sich das Wasserstoff-Superoxyd vor-
züglich zur Entfernung von Tinten-, Rothwcin-, Frucht-,
Gras- und anderen Flecken aus weißen Stoffen eignet.
Man hat nur nöthig, die Flecken mit etwas Wasserstoff-
Superoxyd (Bleichwasser) zu befeuchten, welchem man einige
Tropfen Salmiakgeist hinzufügt, um fie nach kurzer Zeit
zum Verschwinden zu bringen. Bei älteren Flecken ist es

nöthig, die Stoffe (Gewebe) in einem flachen Gefäß mit
einer größeren Menge der ammoniakalischen Flüssigkeit zu
behandeln und Grasflecken erfordern eine noch anhaltendere
Einwirkung von saurem Wasserstoff-Superoxyd. Eisenhaltige
Tinte hinterläßt dabei wohl einen gelblichen Eisenflcck, welcher
aber meist schon durch Waschen mit Wasser und sicher durch
die bekannten Lösungsmittel für Eisen-Oxyd zu entfernen
ist. Auch vergilbte Leinen-, Baumwollen-, ja selbst Wollen-
und Seiden-Stoffe werden dadurch vollständig wieder re-
generirt. Es genügt hierzu, wenn man für die beiden

ersteren ein Bad von 5 Theilen Wasserstoss-Superoxyd auf
100 Theile Wasser und etwas Salmiakgeist verwendet,
während Wolle und Seide eine stärkere Konzentration er-
fordern.

Durch den Sauerstoff, welcher sich während des Bleichens
entwickelt, werden die Stoffe in die Höhe getrieben und müssen,
um eine gleichmäßige Wirkung zu erzielen, öfter nicderge-
drückt oder beschwert werden. Auch Marmor und Alabaster
werden, ohne die Politur zu zerstören, von den oben er-
wähnten Flecken befreit, wenn man sie wiederholt mit am-
moniakalisckem Wasserstoff-Superoxyd behandelt. Uebcrhaupt
wird die Haltbarkeit der Stoffe nicht im mindesten durch
dieses Bleichmittel gefährdet, was schon daraus hervorgeht,
daß die gewiß sehr zarten Straußfedern beim Bleichen mit
Wasserstoff-Superoxyd nichts von ihrer Elastizität und Frische
einbüßen. Auch gelb gewordene Schmucksachen von Elfen-
dein und Knochen erhalten ihre ursprüngliche Weiße wieder,
wenn man sie 2—3 Tage lang in saures Wasserstoff-Super-
oxyd einlegt und dann an der Luft trocknet. Sind die-
selben sehr durchfettet, so behandelt man sie zunächst mit
etwas käuflichem Benzin und entfernt das letztere durch gc-
lindes Erwärmen. Ebenso dürfte die desinfizirendc Wirkung
des Wasserstoff-Superoxyds im Haushalt von Nutzen sein,
da es sich in den verschiedensten Füllen als ausgezeichnetes
Wundwasser bewährt hat. Die Wunden werden dreimal
täglich damit befeuchtet, nachdem das Aufbrausen vorüber,
abgetrocknet und mit einem neutralen Fett leicht eingericben.

Beim Einmachen von Früchten, jungen Gemüsen und
î dergleichen scheint Wasserstoff-Superoxyd ebenfalls von Nutzen

zu sein, wenigstens wurden grüne Erbsen dadurch 6 Mo- ^

nate lang ohne Luftabschluß gut konscrvirt und Erdbeeren,
welche in Zucker eingemacht und mit einem Zusatz von
0,2 Prozent (auf den Gesammtinhalt des Glases) käuflichem
Wasserstoff-Superoxyd versetzt wurden, zeigten noch keine

*) Wasserstoff-Superoxvd ist in jeder größern Apotheke, in
St. Gallen z. B. in der Hechtapothcke Hausmann zu haben.

Veränderung, als andere Portionen von derselben Zubc-
rcitnng bereits verdorben waren. Vielleicht läßt es sich

auch bei Aprikosen, Pfirsichen und ähnlichen Zuckcrfrüchtcn
mit gutem Erfolg anwenden. Seine Benutzung als Mund-
und Gurgelwasscr ist schon früher empfohlen worden, wo-
bei eine Verdünnung von etwa 5 : 100 vollkommen aus-
reichend ist. Die Gefäße, in welchen man Wasserstoff-
Superoxyd aufbewahrt oder verwendet, müssen von Glas,
Porzellan, Steingut, blankem Zinn oder gut ausgepicht
sein; für schnell verlaufende Bleichprozcffc sind jedoch auch
Holzgcfässc zulässig. Die Aufbewahrung muß stets bei Licht-
abschluß und möglichst niedriger Temperatur erfolgen.

Das Waarengeschäft auf Abzahlung.
Auf der letzten Wandcrvcrsammlung des Württcm-

bergischen Gewcrbevereins in Ravensburg kam das System
des Waarcnabzahlungsgcschäftes zur Sprache. Dasselbe
wurde von allen Seiten als ein sittlich und ökonomisch gc-
fährliches bezeichnet, das dem Bestreben des Gcwerbevereins,
dem leidigen Borgwcsen Einhalt zu thun, entgegenwirke,
das Schuldcnmachen in Permanenz erkläre, aus der Noth-
läge des wirthschaftlich Schwachen möglichst großen Nutzen l

ziehe.

Das Wesen des Waarenabzahlungsgeschäftes besteht
darin, daß Waaren gegen Anzahlungen, welche meistens dem

Werth des Gegenstandes entsprechen, abgegeben werden gegen
die Verpflichtung des Abnehmers, den Rest des Betrages
in Raten zu entrichten; die gekauften Waaren bleiben bis
zur vollständigen Zahlung Eigenthum des Verkäufers. Durch
diese Käufe gcräth der Kunde in Abhängigkeit vom Waaren-
Halter, denn die mindcrwerthige Waare ist häufig abgenützt
und unbrauchbar, ehe sie ganz bezahlt ist und der Waaren- ^

Halter hat dann leichte Mühe, den hilflosen Abnehmer auf
'

dem Abzahlungswcg auf's Neue an sein Geschäft zu fesseln. ^

Einleuchtend ist, daß ein solches Geschäft weit höhere Kosten
hat, als ein ordentlich betriebenes. Für diesen Mchrauf-
wand kann es sich nur durch hohe Preise oder geringere Güte
seiner Waaren entschädigen. Das Verfahren des Abzahlungs-
geschifftes kann als Seitenstück zum Wucher in der Land-
wirthschaft bezeichnet werden. Auffallender Weise vermehren
sich die Abzahlungsgeschäfte, obwohl vor ihrem Schwindel
vielfach gewarnt worden ist. Dies erklärt sich cincsthcils
aus dem Mangel an Urtheil und dem Leichtsinn der Ab- ^

nchmer, andernthcils aus den Umtrieben und Reklamen der
Geschäftsinhaber und ihren schwindelhaftcn Vorgaben. Das
System des Abzahlungsgeschäfts steht in grellem Gegensatz
zu den auf Verbesserung der Lage der arbeitenden Klaffen
gerichteten Bestrebungen und zu den Bemühungen, den Spar- ^

sinn der Bevölkerung zu heben. Hiernach beschloß die Vcr-
sammlung einstimmig: Das System der Waarcnabzahlungs-
geschiffte ist zu bekämpfen als verwerflicher Auswuchs des

Erwerbslebens, welcher den auf Baarzahlnng gerichteten Bc-
strebungen entgegenarbeitet, das solide Geschäft schädigt, eine
wucherische Ausbeutung der weniger bemittelten Volksklaffen
begünstigt und so dem sittlichen und ökonomischen Verfall
zuführt. Die Waarenabzahlungsgeschäftc sind daher mög-

'

liehst zu unterdrücken und allerwenigstens streng zu kon- -

trolircn.

Einiges von Glocken.
(Von A. Daul.)

Ueber Glocken finden wir in dem „Freeman's Stan-
dard" Folgendes:

Die Beschaffenheit des Landes übt einen großen Ein-
flnß aus auf den Ton einer Glocke. In einer hügeligen
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©cgenö t)ört man cine ©(ode nießt ßatb fo weit, mie in
einer ebenen ober naßegu ebenen, ©ine ©tode tjört man
einen guten Jßcit weiter in ber 8angc eincê Jßateg, al§
über bic tfpügel unb naeß ben ©etten ßtn. 2ßo ©toden»
fammern niebriger liegen, atS uittgebenbe ©ebäube unb
Säume, bredjen biefe £>inbermffe beu Jon ber ©tode unb
oerßinbent feine freie Saffage auf trgcnb eine ©ntfernung.
Jßürme mit genftern ober Deffnungen fdßtcßcn oft ben

Jon ein. $n großen ©täbten ift ber 8ärm oon Jampf»
unb Sfci'bebapnen, Gabrilen alter Strt, unb ber gfußrwerfe
unb Sarren, wctdjc über bag fSflafter rotten, fo groß, baß

man oon ben ©toden nießt erwarten barf, in einiger ©nt»

fernung gehört gu werben unb btcS ift audj bie Urfacße,
baß in großen ©tobten ocrfcßicbcnc ©toden gum Reiter-
atarmgeben gebraudß werben. Jeun eS wäre bod) eine

llnmöglidjfeit, baß eine einzige ©tode, mag fie and) nod)
fo groß fein, über ben taufenbfaeßen Cärm ßcrauggeßört
werben fönntc, weld)er in jeber größeren ©tobt ßerrfdjt.
Jic größte ©lod'c, wetdjc je in SImeriïa ßergeftettt
worben ift, fott 22,000 Sfunb feßmer fein unb bis fie 3er-
fprang, in beut Jt)urate ber ßitt) tpatt gu Sew»?)orf ge»

ßangen ßabett. Sei einer unb ber anberett ©etegenßeit fott
biefetbc ben (pubfon ßinanf, in ber Sadjt, wenn bie ©tabt
oon beut Öärttt frei war, 13 ©tunben weit get)ört worben
fein. ©S ift ein großer ^rrtßunt, oon ©toefen annehmen
gu motten, baß fie im Serßättniffc gu tßrem ©cwidjt weit
geßört werben fönnten — b. t)., baß eine ©toefe oon gmei=

taufenb ißfnnb gweimat fo weit geßört wirb, als eine oon

nur taufenb tßfunb. JieS üerßätt fiel) aber nid)t fo, weit
nätnlid) bie größere ©totfe nid)t irgenb ©twaS wie bie bop»

pclte Sefonangpdje ber Heineren befißt. SßaS an ber

größeren ©toefe gewonnen unb bewunbert wirb, ift ber tiefe,
majeftätifeße unb cßrwürbigc Jon, wetd)en man oott einer
Heineren nie erßalten fantt unb baS ©cwid)t ber ©toefe
ttnoeränbertid) feinen ©inftuß auf ben Jon berfetben auS»

übt. ©ine ©toefe oott 100—300 Sfunb in einem offenen
©todenftußte, att einem ©prtßenßaufe, an einem ©cßutßaufe
ober an einem fpbrifgebäube im Sattbe ßört man oft auf
eine weite ©ntfernung ßin unb biefetbc fteßt in biefer Sc»
gießung bann gang außer bem Serßättniffe 31t einer taufenb
Sfunb fößweren, wctd)c naßebei in einem Sird)tßurme ßängt.
Unb Scifpicte berart oerurfaeßten nid)t wenig Sertoirrung,
wenn man Scrg(eid)c mit ber ©eßwere oott ©toefen unb
ber Jragmeitc ifjreê Joncg aufteilen Witt, ©ine ©rfläruitg
ßierfür liegt atterbingS itt beut llmftanbe, baß bie fteine
©tode einen feßarfen, feßritten, bnaßbringenben Jon ßat,
mettßer notßweitbiger Söeife im Scrgteid) 31t ißrer ©rößc
oiet weiter geßört werben muß, all ber niebere, mitbere

3ur Sirdje einlabenbe Jott ber Sirißengtocfe. Jagfetbc gilt
ja aud) üon ber J)atupfpfeife ber Sofoutotioe, beren Jon
auf eine weite ©ntfernung geßört wirb, weit er feßritt unb
bureßbringenb ift. SBenn fie feftfteßen unb eitigefißtagcn
ober ißr Stöpel angc3ogcu wirb, werben ©toefen in ber

Segel nid)t ßatb fo weit geßört, atS wenn man fie fißwingt.
Jetttt bie ©eßmingbetoeguttg wirft bie SJÎûubuug ber ©lod'c
auf uttb wirb babureß nießt bloS ber Jon fo3ufagen ßinaug»
geworfen, fottbern berfetbe audj fo gefteigert, baß er fid)
weiter Oerbreitet, ©ine große SBirfitng beg Jones ßängt
batwtt ab, baß bic ©toefe and) rießtig uttb geeignet geläutet
wirb, fo baß fie bie Sîûubitng oöttig auffdpoingt unb nid)t
täffig ßin» uttb fjerge^errt wirb. ©S ift nidjt pßßfifdje
©tärfe, weltße beim Säuteu oott ©toefett ant ßauptfäcßlicßften
erforbert wirb, fonbern bie Sunft, baS ©toefenfeit gerabe
in bent richtigen Slugenbticfe 31t erfaffen uttb attgttgie^en,
wenn bie ©tode ißre ©eßwittgung Oottenbet ßat, um ißr
bie 3um neuen ©eßwunge erforbertieße traft 3U geben. Ja»
bei fottten bie fyettfter unb ©cßatttöcßcr im Jßurtne fo weit

alê mögtteß offen fteßen uttb bie Jede beS ©locfcnßaufeS
gerabe über ben genftera fid) befittben.

(Erfindungen.
Neuerung an aufflappliarcn ©pifetifdjen.

(®.»9t.=S- Dir. 35465. — ïlnton Reifert in SBien.)

Jie mittleren Patten r'
werben bureß bie ©dßeber
111 mit ben febernbett Siegeln
m' arretirt unb leßterc beim
SluSgießen beS JifdjeS mit»
tetft feittidjer Slttfcfpgc auS»

gelöst. Jic Serbtnbung ber
obereren Statten r mit ben

barunter tiegenben Statten r' bewirten ©perrßafen n, welcße
bureß bett febernben Siegel 0 auStöSbar finb.

S8ecfteÄ6arer ©tußl.
(Selt£ ©reger in ©erlitt. — ®.=SR.»S-

Dir. 35467.)

®er ©ißtßeit k ift auf ben Sogen»

füßrungen beS UntcrgeftelleS i beweg»

ließ unb befißt in ber Sülittc einen

ßaßnbogcn m, tn wettßen ein burd)
Jrittßebet beeinflußter febernber Sie»
get eintritt unb bett ©ißtßeit in be=

Itebiger ©tetlung feftßätt.

pcrfonaltrn.
S 31. £eßmnitn, Äocßßerbfabritant in ©argan8,

ftarb am 20. b8. SJitS. int 2llter oon 71 f^aßren. Jerfetbe
ßat bie ©partocßßerbe in ber ©cßmei3 eingebürgert unb beren
über 10,000 ©titcf, Oont einfadjeu Slrbeitertocßßerb bis 3unt
größten ^otettocßßerb, gefertigt. $11 ber Dftfcßweig gibt e§

gange ©enteittben, bie er fd)on oor 30 uttb nteßr fjaßren mit
©parßerben öerforgte, wobureß bie früßer gebräudttießen ßotg»
freffenben, fteinernett f^euerftätten oerbrängt uttb jaßrticß Jatt»
fenbe oon Staftern ^otg erfpnrt Würben. 8eßntann'§ Sttf a(S

Sodtßerbfaritant brang ttad) uttb naeß weit über bic ©rengen
ber ©eßwetg ßinauS; fogar im Innern Sorbamerifa'8 fteßen
Sracßtepemptare feiner ^terbe in Stößern unb .Stotels.

^lusftellungstocfßn.
®aâ Écho industriel tünbigt bic OoraitSfidßlicßc ©d)öpfuttg

einer permanenten SluSfteltung im Iper^eit oon Sariê, avenue
de l'Opéra, an, bic einen gang neuen unb originellen ©ßaraftcr
aufweifen wirb.

$n biefer üluSftetlung, wetdje im ®e3ember eröffnet werben

fott, wirb jeber ©cgeitftanb ben Sfaß erßatten, wetdßcn ißnt ber

Säufer itt feinem fpaufe 31t geben wünfeßte; bic Slöbet, Jeppidjc,
iörottgen, ©etttälbe, Stumen tc. werben eine Singaßt Oott Säumen
gieren, Wetcße itt ©along, ©eßtafgimmer, ©peifefäte, ©cwädjg»
ßäufer tc. eiitgetßeilt finb. UcberbieS wirb ein Jßeatcrfaat, in
bem man noeß nießt oeröffcnttidjte ©lüde fpieten wirb, eine etef»

trifdje ^tngießung bieten, benn bic Slnwenbung ber ©teftrigität
itt jeber ^orttt wirb biefe merfwürbige 21uSfteÜung, bie Weber

in ffranfreieß fetbft, noeß int SlitStanb ißreS ©teidjen ßat, Oer»

Ooftftänbigcn. (La lumière électrique.)
^rojeftii'te 3(«§fleHintg itt ©olotßurit. fftt Setreff

ber oont ©ewerbeüereitt ©ototßurn auf uäd)fteS ^aßr itt Slug»

ficfjt genommenen ffnbuftrie» unb ©cmerbcauëftetïung foßen gu=

näcßft bie $nbuftrieüen, ©ewerbetreibeubeit unb ,§anbwerfer ber

©tabt unb Umgebung mittetft 3d'fu(ar
_

um ißre SSeimtitg be=

fragt ttttb erft nadjbent ißre Slntworten eingegangen, je ttad) beut

©rgebniß berfetben befinitio Scfcßtuß gefaßt werben.

1^'
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Gegend hört man eine Glocke nicht halb so weit, wie in
einer ebenen oder nahezu ebenen. Eine Glocke hört man
einen guten Theil weiter in der Länge eines Thales, als
über die Hügel und nach den Seiten hin. Wo Glocken-
kammcrn niedriger liegen, als umgebende Gebäude und
Bäume, brechen diese Hindernisse den Ton der Glocke und
verhindern seine freie Passage auf irgend eine Entfernung.
Thürme mit Fenstern oder Ocffnungcu schließen oft den

Ton ein. In großen Städten ist der Lärm von Dampf-
und Pferdebahnen, Fabriken aller Art, und der Fuhrwerke
und Karren, welche über das Pflaster rollen, so groß, daß

man von den Glocken nicht erwarten darf, in einiger Ent-
fcrnung gehört zu werden und dies ist auch die Ursache,
daß in großen Städten verschiedene Glocken zum Feuer-
alarmgcben gebraucht werden. Denn es wäre doch eine

Unmöglichkeit, daß eine einzige Glocke, mag sie auch noch
so groß sein, über den tausendfachen Lärm herausgehört
werden könnte, welcher in jeder größeren Stadt herrscht.
Die größte Glocke, welche je in Amerika hergestellt
worden ist, soll 22,000 Pfund schwer sein und bis sie zer-
sprang, in dem Thurme der City Hall zu New-Iork ge-
hangen haben. Bei einer und der anderen Gelegenheit soll
dieselbe den Hudson hinaus, in der Nacht, wenn die Stadt
von dem Lärm frei war, 13 Stunden weit gehört worden
sein. Es ist ein großer Irrthum, von Glocken annehmen
zu wollen, daß sie im Verhältnisse zu ihrem Gewicht weit
gehört werden könnten — d. h., daß eine Glocke von zwei-
tausend Pfund zweimal so weit gehört wird, als eine von
nur tausend Pfund. Dies verhält sich aber nicht so, weil
nämlich die größere Glocke nicht irgend Etwas wie die dop-
pclte Resonanzfläche der kleineren besitzt. Was an der

größeren Glocke gewonnen und bewundert wird, ist der tiefe,
majestätische und ehrwürdige Ton, welchen man von einer
kleineren nie erhalten kann und das Gewicht der Glocke
unveränderlich seinen Einfluß auf den Ton derselben aus-
übt. Eine Glocke von 100—300 Pfund in einem offenen
Glockenstuhlc, au einem Spritzcnhause, an einem Schulhause
oder an einem Fabrikgebäude im Lande hört man oft auf
eine weite Entfernung hin und dieselbe steht in dieser Bc-
Ziehung dann ganz außer dem Verhältnisse zu einer tausend
Pfund schweren, welche nahebei in einem Kirchthurmc hängt.
Und Beispiele derart verursachten nicht wenig Verwirrung,
wenn man Vergleiche mit der Schwere von Glocken und
der Tragweite ihres Tones anstellen will. Eine Erklärung
hierfür liegt allerdings in dein Umstände, daß die kleine
Glocke einen scharfen, schrillen, durchdringenden Ton hat,
welcher nothwendiger Weise im Vergleich zu ihrer Größe
viel weiter gehört werden muß, als der niedere, mildere
zur Kirche einladende Ton der Kirchenglocke. Dasselbe gilt
ja auch von der Dampfpfeife der Lokomotive, deren Ton
aus eine weite Entfernung gehört wird, weil er schrill und
durchdringend ist. Wenn sie feststehen und eingeschlagen
oder ihr Klöpel angezogen wird, werden Glocken in der

Regel nicht halb so weit gehört, als wenn man sie schwingt.
Denn die Schwingbcwegung wirft die Mündung der Glocke

auf und wird dadurch nicht blos der Ton sozusagen hinaus-
geworfen, sondern derselbe auch so gesteigert, daß er sich

weiter verbreitet. Eine große Wirkung des Tones hängt
davon ab, daß die Glocke auch richtig und geeignet geläutet
wird, so daß sie die Mündung völlig aufschwingt und nicht
lässig hin- und hergezerrt wird. Es ist nicht physische

Stärke, welche beim Läuten von Glocken am hauptsächlichsten

erfordert wird, sondern die Kunst, das Glockenseil gerade
in dem richtigen Augenblicke zu erfassen und anzuziehen,
wenn die Glocke ihre Schwingung vollendet hat, um ihr
die zum neuen Schwünge erforderliche Kraft zu geben. Da-
bei sollten die Fenster und Schalllöcher im Thurme so weit

als möglich offen stehen und die Decke des Glockcnhauses
gerade über den Fenstern sich befinden.

Neue Erfindungen.
Neuerung an aufklappbaren Tpeisctischcn.

(D.-R.-P. Nr. 35465. — Anton Helfert in Wien.)

Die mittleren Platten V
werden durch die Schieber
m mit den federnden Riegeln
nU arretirt und letztere beim

Ausziehen des Tisches mit-
telst seitlicher Anschläge aus-
gelöst. Die Verbindung der
obereren Platten r mit den

darunter liegenden Platten r> bewirken Sperrhaken n, welche
durch den federnden Riegel o auslösbar sind.

Verstellbarer Stuhl.
(Felix Breyer in Berlin. — D.-R.-P.

Nr. 35467.)

Der Sitztheil k ist auf den Bogen-
führungcu des Untergestelles i beweg-

lich und besitzt in der Mitte einen

Zahnbogen m, in welchen ein durch

Tritthebel beeinflußter federnder Rie-
gel eintritt und den Sitztheil in be-

liebiger Stellung festhält.

Personalien.
P I. A. Lehmann, Kochherdfabrikant in Sargans,

starb am 20. ds. Mts. im Alter von 71 Jahren. Derselbe
hat die Sparkochherde in der Schweiz eingebürgert und deren
über 10,000 Stück, vom einfachen Arbeiterkochhcrd bis zum
größten Hotelkochherd, gefertigt. In der Ostschweiz gibt es

ganze Gemeinden, die er schon vor 30 und mehr Jahren mit
Sparherden versorgte, wodurch die früher gebräuchlichen holz-
fressenden, steinernen Feuerstätten verdrängt und jährlich Tau-
sende von Klaftern Holz erspart wurden. Lehmann's Ruf als
Kochhcrdfarikant drang nach und nach weit über die Grenzen
der Schweiz hinaus; sogar im Innern Nordamerika's stehen

Prachtexemplare seiner Herde in Klöstern und Hotels.

Ausstellungswesen.
Das Ilvbo luàtriel kündigt die voraussichtliche Schöpfung

einer permanenten Ausstellung im Herzen von Paris, avsnus
às t'Opêra, an, die einen ganz neuen und originellen Charakter
aufweisen wird.

In dieser Ausstellung, welche im Dezember eröffnet werden

soll, wird jeder Gegenstand den Platz erhalten, welchen ihm der

Käufer in seinem Hause zu geben wünschte; die Möbel, Teppiche,
Bronzen, Gemälde, Blumen w. werden eine Anzahl von Räumen
zieren, welche in Salons, Schlafzimmer, Spcisesäle, Gewächs-
Häuser w. eingetheilt sind. Ucberdies wird ein Theatcrsaal, in
dem man noch nicht veröffentlichte Stücke spielen wird, eine elek-

trische Anziehung bieten, denn die Anwendung der Elektrizität
in jeder Form wird diese merkwürdige Ausstellung, die weder

in Frankreich selbst, noch im Ausland ihres Gleichen hat, ver-
vollständigen. (1-» lumière èlsotrchuo.)

Prôjektirte Ausstellung iu Solothnrn. In Betreff
der vom Gewerbeverein Solothurn auf nächstes Jahr iu Aus-
ficht genommenen Industrie- und Gewerbcansstellung sollen zu-
nächst die Industriellen, Gewerbetreibenden und Handwerker der

Stadt und Umgebung mittelst Zirkular um ihre Meinung be-

fragt und erst nachdem ihre Antworten eingegangen, je nach dem

Ergebniß derselben definitiv Beschluß gefaßt werden.
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